Danziger Dampfboot 


2 270. 


Mittwoch, den 18. November. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, ö 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie 2 2 
en Sanaa bei allen Königl. Poftanftalten 


artal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.-⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
m. Kiel, Dienſtag 17. November. 

8 Mitglieder der Ständeverſammlung und deren 
ellvertreter verſammeln ſich hier nächſten Donnerſtag 
ittags, um über die Lage des Landes zu berathen. 

825 Hamburg, Dienſtag 17. November. 

— zerläſſigen Berichten zufolge wird in Kopenhagen 

gitirt, den König zur Unterzeichnung des neuen Ver⸗ 

faſſungsentwurſs zu drängen. . 

* Hamburg, Dienſtag 17. November. 
ach hier eingetroffenen Nachrichten aus Kopen⸗ 

hagen hat am Sonntag der preußiſche Geſandte 

von Balan dem Conſeilpräſidenten Hall! die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß Preußen die etwanige Promulga⸗ 
tion des Verfaſſungsentwurfes als eine weſentliche 

Erſchwerung der Situation betrachten müſſe. Der 

Entſchluß des däniſchen Miniſteriums, dem Könige 

die Publicirung des Entwurfes anzurathen, ſei aber 

dadurch nicht erſchüttert worden. 

Di Jrankfurt a. M., Dienſtag 17. November. 
ie „Europe“ enthält die von heute dalirte telegra- 

phiſche Mittheilung aus Wien, daß am 16. d. ein 

Abtheilungschef des Miniſteriums der aus wärtigen 

Ingelegenheiten in Brüſſel als außerordentlicher Cou⸗ 
rier mit Depeſchen des Königs Leopold daſelbſt ein⸗ 
getroffen ſei, nachdem er in Berlin gleichfalls De⸗ 
peſchen übergeben. Es ſcheine, daß der König der 

Belgier Unterhandlungen zwiſchen Preußen, England, 

Oeſterreich und Rußland in Betreff des Kongreſſes 


vermittele. 
Wien, Dienſtag 17. November. a 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes bemerkte 
— Abgeordnete Dietl gelegentlich der Generaldebatte 
Po das Polizeibudget, die polniſchen Abgeordneten 
Po Anger Staats miniſterium über das ungeſetzliche 
Ma der Behörden in, Galizien eine Denkſchrift 
erreicht und um Wiederherſtellung des Geſetzes 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit und des Haus⸗ 
—— gebeten. — Staats miniſter v. Schmerling 
— er, die Denkſchrift aufmerkſam ge⸗ 
— 5 babe die Prüfung ihm die Ueberzeugung 
hi chafft, daß die Behörden mit großer Mäßigung 
— Die von der Regierung in Galizien 
getroffenen ecken engen dahin, die Revolu⸗ 
* eſtreben darauf gerichtet ſei, 
Galizien von Oeſterreich — — = — 
kiewicz machte hierauf von 
er Behörden in Galizien 


eine i 
Galizien ſei Oeſterreich nie ee — 


— 


anne 


nicht 

heil der Bevölkerung Galiziens zu ſchützen. 

Ein Kodenhagen, Montog 16. November. 

— offener Brief des Königs Chriſtian ſpricht den 
u Entſchluß aus, die Reichsverfaſſung und die 

— le erlich zu halten und allen Untertha⸗ 

an — Gerechtigkeit und gleiches Wohlwollen 
gedeihen zu laſſen. Am Schluß des offenen Brie⸗ 


fortgeſetzten Mißbrauch gerichtete Vorlage 


fes befiehlt der König, daß der Geſchäftsgang unver⸗ 
ändert bleiben, ſo wie daß die zeitigen Miniſter und 
alle Beamte in ihren Stellen verbleiben ſollen. In 
der heutigen Sitzung des Reichsrath verlas der Con⸗ 
ſeilspräſident Hall die Botſchaft des Königs und der 
Präſident des Reichsraths das Eides dokument. 


t 
Herreu haus. 


Die fünfte Kommiſſion des Herrenhauſes (Berichter⸗ 
ſtatter Dr. v. Dauiele) hat bezüglich der Verordnung 


vom 1. Juni e., das Verbot von Zeitungen und Zeit⸗ 


ſchriften betr., Bericht erſtattet. Nach Juhalt des Berichts 
bezogen ſich die der Berathung in der Kommiſſion bei⸗ 
wohnenden Kommiſſarien der Königlichen Staatsregierung 
zur Rechtfertigung des Erlaſſes der Verordnung, auf den 
Inhalt der mit derſelben vorgelegten Denkſchrift, und 
glaubten ſich für jetzt einer weiteren Begründung enthal⸗ 
ten zu können, indem die dieſer Verordnung vorange- 


gangenen täglichen Ausſchreitungen der Zeitungspreſſe 


durch ihre Offenkundigkeit jede weitere Beweisfübrung 
für das Beſtehen eines die Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit gefährdenden ungewöhnlichen Nothſtan⸗ 
des entbehrlich machen dürften. 

Dieſe Anſicht fand in der Kommiſſion mehrſeitig 
Unterftügung. Insbeſondere wurde tpatſächtich angeführt; 
eine der Achtung vor jeder feſten ſtaatlichen Ordnung, 
und vor den Perſönlichkeiten, welche zu ihrer Aufrecht⸗ 
erhaltung mitzuwirken haben, entſchieden feindliche Hal- 
tung der Mehrzahl vielgeleiener inländiſcher Blätter habe 
ſchon im Mai v. J. einen Theil der Mirgleder des Hau⸗ 
ſes zu dem Entſchluſſe beſtimmt, in einem einzubringen⸗ 
den beſonderen Antrage dem Herrenbaufe zur Erwägung 
zu ſtellen, ob nicht die Königliche Staats Regierung zu 
exſuchen jei, an beide Häuſer des Landtages eine wider 
gelangen 
zu laſſen. 

Wahrend der hierüber eingeleiteten Beſprechungen 
ſei durch bekannte Zwiſchenvorfälle die Schließung des 
Landtags berbeigeführt worden. 7 1 

Es könne daher nur mit Dank als eine dem Lande 
exwieſene Wohlthat anerkannt werden, wenn die Regie⸗ 
rung Sr. Mafeſtät des Königs für angemeſſen erachtet 
habe, den deingenden Uevelſtänden, durch welche der 
Frieden im Lande das Anſehen der öffentlichen Behörden 


untergrabenden ſtaatsfeindlichen Einftüſſen täglich aus⸗ 


geſeßt war, durch geeignete Vorſchriften bis dahin eine 
Schranke zu ſetzen, daß beide Häuſer des Landtages nach 
ihrer Wiedereröffnung in der Lage fein würden, geſetz⸗ 
lichen Anordnungen ihre Zuſtimmung zu geben, durch 
welche der verkommene Zuſtand der Zritungepreſſe, 
bleibend gebeſſert und Ueberſchreitungen vorgebeugt. wer ⸗ 
den könne, welche zu verhindern, die beſtehenden G. ſetze 
fig als unzulänglich erwieſen hätten. 

Nach eingehender Beſprechung der mitgetheilten Er⸗ 
fahrungen und Anſichten wurden die Fragen, od den 
Förwlichkeitsvedingunzen genügt worden ſei, unter welchen 
nach Artitel 63 der Verfaſſungs⸗Ulrkunde die Verordnung 
vom 1. Juni 1863 mit Geſeßzeskraft erlaſſen und in 
Ausführung gebracht werden konnte, und ob die that⸗ 
ſächlichen Bedingungen als vorhanden anzuerkennen feien, 
welche der Artikel 63 zu dem Erlaß von Verordnungen 
mit Gefepeekraft vorausſetze, bejaht und ſchließlich, nach 
Prüfung des Inhalts der Verordnung, der Antraz geſtellt: 

das Herrenbaus wolle veſchließen: | 

1) der auf Grund des Artıkeis 63 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde erlaſſenen Verordnung vom 1. d. J. über das 
Verbot von Zeitungen und Zenſchriften die vezfaſſungs⸗ 
mäßige Genehmigung zu ertbeilen; 


2b auszuſprechen, daß es ein dringendes Bedürfniß 


zur Auftechthallung der öffentlichen Sicerheit und der 
ſtaatlichen Ordnung ſei, die Verordnung ſo lange in 
Wirkſamkeit zu erhalten, bis mit Zufimmung „beider 
Häuſer des Landtags anſtatt derſelben andere geſetzliche 
Beſtimmungen in Wirtſamkeit treten können. 
Auch die Adreß⸗Commiſſion des Herrenhauſes hat 
ihren Bericht erſta tet und dem Hauſe die Annahme des 
von ihr vorgelegten Entwurfs einer Adreſſe an des 
Königs Maj ſtät empfohlen. 
Beide Gegenſtände werden in der auf Mittwoch den 
18. d. M., 11 Uor Vormittags, anberaumten Sitzung 
des Herrenhauses zur Berathung und Diskuijion gelangen. 


erhebliche Opfer gebracht haben, 


Der Wortlaut der Adreſſe, wie ſie die Adreßkommiſ⸗ 
ſion des Herrenhauſes dem Plenum zur Annahme empfiehlt, 
iſt folgender: 1 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Königt 

Allergnädigſter König und Herr! 

Euer Königlichen Majeſtät hält das Herrenhaus es 
für feine unerläßliche Pflicht, den tiefzefühlteſten Dank 
für die landes väterlichen Abſichten auszuſprechen, welche 
wir aus den wohlwollenden und kläfuigen Worten freu⸗ 
dig entnommen haben, mit denen Eure Majeſtät den 
Landtag der Monarchie zu eröffnen geruhten. Eure 
Maj ſtät haben mit ebenſopiel Milde wie Feſtigkeit es 
auegeſprochen, daß von den Rechten des Königibums 
nichts vergeben werden darf, wenn der preußiſche Staat 
beftehen und wenn demſelben die Seznungen wirklich zu 
Theil werden ſellen, die aus einem gewiſſenhaften und 
patriotiihen Gebrauch der ſelbſtändigen Rechte der Lan⸗ 
desvertretung hervorgehen können. Euer Majeſtät in 
dieſen Wegen mit unerſchütterlicher Treue zur Seite zu 
ſtehen, wird das Herrenhaus ſich zur heiligen Pflicht 
m.chen, und dem Vertrauen entſprechen, welches Euer 
Majeſtät in die Unterſtützung der Landesvertretung bei 
allen auf die innere Wohlfahrt, wie auf die äußere 
Sicherheit des Staats abzweckenden Unternehmungen zu 
ſetzen berechtigt ind. 

Wir werden auch gern zu dem Friedenswerke mit- 
wirken, welches Euer Majeſtät dadurch beabſichtigen, daß 
die Befuzniffe der Staatsregierung zur Leiſtung der 
nothwendigen Ausgaben für den Fall, daß eine Einigung 
über den Staatshaushalisetat nicht zu Stande gekommen 
iſt, durch eine Geſetzvorlage näher geregelt werden follen. 

Durchdrungen von der U berzeugung, daß die neue 
Formation des Heeres, welches wir Euer Majeſtät Weis⸗ 
heit verdanken, ſich als ebenſo zweckeniſprechend, wie den 
wirihſchaftlichen Jutereſſen des Landes förderlich bewährt 
hat und daher in ihrem Forzbeitande nimmermehr ger 
fährdet werden darf, werden wir den in Ausficht geſtell⸗ 
ten Entwurf eines neuen Geſetzes über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt einer forgfältigen Prüfung unterwerfen. 

Wir ſehen es als einen beſonderen Segen Gotles an, 
der auf dieſem Werke geruht bat, daß durch den ſteigen⸗ 
den Wohlſtand des Landes ſich auch die Finanzkräfte des 
Staats in dem Maaße gehoben haben, daß der Aufwand 
für die Verſtärkung des Heeres aus den laufenden Eins 
nahmen getragen und doch anderweite, außerordentliche 
Verwendungen zum Beſten des Landes gemacht werden 
können. a 5 A An! 
Durch dle eingeleiteten Verhandlungen über die 
Fortſeßung des Zellvereins find die Hoffnungen deu 
belebt, daß dieſes Band realer deuiſcher Einheit, für 
deſſen Begründung und ee n 

irtbi ichen Intereſſe * 
die volkswirtbſchaftlich 6 mic sen 
werden. Sellten die dahin gerichteten wohlwollen en 
Absichten dennoch vereitelt werden, ſo wird Preußen auch 
auf dem Handels- und Zellgebiet feine eigenen Wege zun 
finden die Kraft und Befähigung haben. N 

Die von den deulſchen Bundeslanden Holſtein und 
Lauendurz dulch die Regierun! St. Mafeſtat des Königs 
von Dänemark geſchmälerten Rechte Find bereits in frä⸗ 
beren Stadien der Verbandlungen G.genſtand eines de⸗ 
ſonderen Antrages des Herrenhauſes geweſen, welcher die 
Bejeitigung der obwaltenden Differenzen für ein Recht 
und eine Pflicht des deuiſchen Bundes erachtete. f 

Wir vernebmen mit Befriedigung, daß dazu letzt 1 
die geeigneten Wege eingeſchlagen find, und heffen, daß 
fo die Richte jener Bundesländer werden geſichert 

erden. 15 129 x * 
1 Das von Euer Maj ſtät angeordnete mchte 
und kläftige Einſchreiten gegen die Verbreitung der auf- 
ſtändiſchen Bewegunzen im Königreich Polen auf das 
dieſſeitige Landesgebiet, iſt mit vollem Etfolze gekrönt 
wolden. Wir halten uns verpflichtet den lebhafteſten 
Dank dafür darzudringen, beſonders auch im Namen 
der Landestheile, denen die Segnungen des Friedens er⸗ 
halten find, während an ihren, F der Auftubr in 
ſeiner erſchreckendſten Geſtalt feit faſt einem Jahre 
wülhet. Eine ſchnell ausgeführte milliäziſche Aufftel⸗ 
zung in den Grenzpiovinzen vat den Unterthanen Eurer 
Majeſiät einen wikſamen Schutz gewährt. Seine feſte 
und unzweideutige Poliük in der Peluiſchen Sache bat 
Preußen bei den Eürcpätſchen Mächten eine volle Auer ⸗ 
kennung geſichert und ſalbſt den Gezuern Achtung abge 
wonnen. 


Die Lage von ganz Europa ift eine bewegte, Euer 
Majeſtät mahnen uns Allerhöchſt Selbſt, daß vielleicht 
noch bewegtere Zeiten bevorſtehen. Dem gegenüber 
würde es um fo dringender geboten fein, die milſtäriſche 
Defenſivkraft Deutſchlands in der beſtehenden Bundes- 
verfaſſung zu ſtärken, während un vorbereitete und uner⸗ 
wartete Reformverſuche eines deutſchen Fürſtentages auch 
dieſe Schutzwehr Deutſcher Einheit zu erſchüttern drohen. 

Die verſchiedenſten, ja ganz divergiren de polinifche 
Anſchauungen baben mit Dank es begrüßt, daß Euer 
Majeſtät die Ehre und die Rechte Ihrer Krone und 
Preußens in feſter Hand gehalten haben. In der That 
kann nur dadurch, daß die Machtſtellung Preußens und 
fein’ providenzieller Beruf für Deutſchland, allſeitige Ans 
erkennung findet, die Einheit, Macht und Sicherheit des 
deutſchen Vaterlandes wahrhaft gefördert werden. 

Wir dürfen mit Zuverſicht hoffen, daß die ſorgſame 
Wahrung der Ehre und der Rechte Euer Majeſtät 
Krone auch bei der Kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung 
die Ueberzeugung hervorrufen wird, daß nur im Ein- 
verſtändniß und durch gemeinſames Vorgehen mit 
Preußen, das Gedeihen und die Sicherheit Deutſch⸗ 
lands zu erreichen iſt. 

Allergnädigſter König und Herr! 

Funfzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit des Königs, Ihres 
Herrn Vaters, Majeſtät in ſchwer bedrängter Zeit ewig 
denkwürdige Worte an Sein Volk richtete, und Seine Un⸗ 
terthanen wie Ein Mann mit Thaten der aufopferndſten 
und hingebendſten Treue antworteten. Den Segen, wel» 
chen Gott der Herr auf dieſe Worte und Thaten legte, 
nnd in einem halbhundertjährigen Frieden fortdauern 
ließ, haben Ew. Majeſtät mit Ihren Unterthanen in 
dieſem Jahre dankbar gefeiert. Unſer Troſt in mannig⸗ 
fachen Zerwürfniſſen und unſre Freude iſt, daß Aller. 
höchſtdieſelben mit uns an dem Vertrauen feſthalten: es 
ift noch daſſelbe alte preußiſche Volk, welches durch Gottes 
Gnade Iprer königlichen Regierung anvertraut iſt! 

Das feſte und wohlwollende Regiment in Gerechtig⸗ 
keit und Zucht, welches Euer Majeſtät auch für die Zu⸗ 
kunft zugeſagt haben, wird, — daran zweifeln wir nicht, — 
auch Srregeleitete bald auf die rechten Wege zurüdfübren. 
Ew. Majeſtät werden mit Genugthuung ſehen, daß Ihr 
Volk auch jetzt noch in Thaten die alte Treue zu bewah⸗ 
ren wiſſen und mit Dank und Preis erkennen wird, wie 
ihm in feinem Könige der Segen Allerhöchſt Ihrer glor⸗ 
reichen Väter erhalten und erneuert iſt. 

In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. königlichen 
K allerunterthänigſtes, treugehorſamſtes Herren- 

aus. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 17. November. 
— Se. Majeſtät der König fuhr Mittags 12 Uhr 
mit Ihren königl. Hoheiten den Prinzen Carl, Friedrich 
Carl, Albrecht, dem Prinzen Auguſt von Würtemberg 


und andern fürſtlichen Perſonen nach dem Grunewald, 


und nahm an der 1000. Parforcejagd Theil, die dort 
abgehalten wurde. Nach dem Schluſſe der Jagd war 
im Jagdſchloß Grunewald ein ſolennes Diner. Bei 
der heutigen Parforcejagd waren alle Pferde reich mit 
Bandſchleifen und Roſetten in verſchiedenen Farben 
geſchmückt. 

Hr. Grabow, der Präſident des Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſes, welcher bisher zu den „Wilden“ zählte, 
iſt jetzt der Fraction des linken Centrums, (v. Bockum⸗ 
Dolſſs) definitiv beigetreten. 

Ueber die Parteiſtellung des Frhrn. v. d. 
Heydt meldet die Elb. Z. „aus beſter Quelle“: 
„Schon im Mai v. J., als der König die Abſicht 
hatte, Hrn. v. Bismarck an dic Spitze des Miniſte⸗ 
riums zu berufen, war Hr. v. d. Heydt damit voll⸗ 
ſtändig einverſtanden. Die beabſichtigte Ernennung 
kam indeß damals aus anderweiten Gründen nicht 
zur Ausführung und aus perſönlicher Hingebung für 
den König ließ Hr. v. d. Heydt ſich bereit finden, 
das Miniſterpräſidium interimiſtiſch zu übernehmen. 
Der Rücktritt des Hrn. v. d. Heydt erfolgte aus 
Gründen, welche mit irgend einer perſönlichen oder 
fachlichen Oppoſition gegen Hrn. v. Bismarck in 
durchaus keinem Zuſammenhange ſtanden. Die da⸗ 
maligen Beziehungen zwiſchen den beiden Herren war 
in keiner Wei unfreundlicher Art; es iſt im Gegen⸗ 
theil Thatſache, daß Hr. v. d. Heydt durch den Herren 
Miniſterpräſidenten ausdrücklich, und zwar dringend 
und wiederholt erſucht wurde, im Miniſterium zu 
verbleiben. Auch ſpäter haben die Mitglieder des 
Kabinets mit Hrn. v. d. Heydt unausgeſetzt in ſehr 
freundlichen Verhältniſſen geſtanden, welche unter An⸗ 
derm ihren Ausdruck auch in der Rangerhöhung fan⸗ 
den, welche Herrn v. d. Heydt auf Antrag des 
Miniſteriums durch den König zu Theil wurde. Alle 
dieſe Verhältniſſe ſind der Art, daß etwaige Ver⸗ 
mittelungs projekte des Frhrn. v. d. Heydt ſich ſicherlich 
nicht von der Linie entfernen werden, auf welcher ein 
weſentliches Zuſammengehen mit dem Miniſterium 
möglich bleibt.“ 

— Der Dichter Brachvogel, der in den letzten 
Jahren das Organ des Johanniter-Ordens redigirt 
Hat, iſt vom Capitel in Kenntniß geſetzt worden, daß 
er wegen ſeines letzten Romans „Schubart und ſeine 
Zeitgenoſſen“ fernerhin nicht mehr die Redaction be⸗ 
halten könne. 


Frankfurt a. M., 14. Nov. An Stelle der am 
vergangenen Donnerflag ausgefallenen fand heute 
eine außerordentliche Bundestagsſitzung ſtatt. Ver⸗ 
anlaſſung dazu hat wohl eine Erklärung Dänemarks 
gegeben, welche beim Präſidium eingelaufen war 
und die eine Competenz der holſteiniſchen Stände 
auch bezüglich des Normalbudgets in Aus ſicht ſtellt. 


Auf Vorſchlag des Präſidialgeſandten wurde die Er⸗ 
klärung 


den vereinigten Ausſchüſſen zugewieſen. 
Allem Anſchein nach iſt dieſer neue „Vermittlungs⸗ 
Antrag“ Dänemarks derſelbe, von dem dieſer Tage 
die Blätter erzählten, daß der in Wien und Berlin 
geſtellt worden ſei. 


Stuttgart, 12. Novbr. Nach Mittheilungen 
eines Lokalblattes hat unſer Hof bereits auf das 
Einladungsſchreiben des franzöſiſchen Kaiſers geant⸗ 
wortet, man müſſe ſich zuerſt mit den deutſchen Bun⸗ 
desſürſten benehmen. Von jeher war man hier zu⸗ 
vorkommend gegen Napoleon; hat man doch ihm zu 
Liebe erſt neulich noch die Theilnahme des Militairs 
an dem Oktoberfeſte verboten, um nicht zu erinnern 
an jene verhängnißvolle Kaiſerzuſammenkunft im 
Jahre 1858, wo das Schloß in Stuttgart ſtrahlte 
am Vorabend des über Oeſtreich heraufbeſchworenen 
Gewitters. 

Athen, 7. Nov. Sonntag Abend fand das 
großartige Feuerwerk und die Beleuchtung der 
Akropolis ſtatt, welches den Schluß der Feſte bildete. 
— Am Sonntag Morgen ging der König, in Civil 
gekleidet, zu Fuß in die Kirche, um die Meſſe zu 
hören. — Am Montag Morgen hielt der König, in 
Generals-Uniform der Infanterie gekleidet, Truppen⸗ 
ſchau über die Nationalgarde und die Garniſon 
Athens. Er war zu Pferde, gefolgt von einem 
glänzenden Generalſtabe. Am Dienſtag begannen die 
Audienzen, und geſtern empfing der König das Dffizier- 
Corps. Bei dieſer Gelegenheit äußerte er: „Ich 
mache Sie verantwortlich, daß die Disziplin in das 
Heer zurückkehre und keine Unordnung mehr ſich er⸗ 
eigne.“ Schon in den erſten Tagen nach ſeiner An⸗ 
kunft ſuchte Georg I. ein Miniſterium zu bilden, 
worin die Häupter der verſchiedenen politiſchen Par⸗ 
teien vereinigt werden ſollten; jedoch ſuchte Herr 
Bulgaris, der Ex⸗Präſident der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, den König zu überzeugen, daß ein ſolches 
Miniſterium weder möglich, noch conſtitutionel ſei. 
Bulgaris empfing darauf ſelbſt den Auftrag, ein 
Miniſterium nach ſeiner Wahl zu bilden und daſſelbe 
binnen 24 Stunden dem Könige zu präſentiren. 
Bulgaris fand große Schwierigkeiten, feine Miniſter⸗ 
Liſte zu Stande zu bringen, und man glaubt daher 
mit Recht an keine lange Dauer dieſes neuen Mini⸗ 
ſteriums. Geſtern Abend leiſteten die neuen 
Miniſter vor dem Könige ihren Eid und traten ihre 
Functionen an. 

Paris, 15. Novbr. Die 20 Länder, deren 
Souveraine vom Kaiſer die Einladung zum Congreſſe 
erhalten haben, ſind der „France“ zufolge: England, 
Oeſterreich, Rußland, Deutſchland (Bundestag), 
Preußen, Bayern, Hannover, Württemberg, Sachſen 
(Königreich), Italien, Spanien, Rom, Türkei, Belgien, 
Dänemark, Schweden⸗Norwegen, Niederlande, Por⸗ 
tugal, Griechenland und Schweiz. — Man ſpricht 
von Garantien, welche der Kaiſer in Rückſicht auf 
den bevorſtehenden Congreß für ſeine friedfertige Ge⸗ 
ſinnung geben will. Hunderttauſend Mann ſollen in 
Urlaub geſchickt werden. Dies könnte gleichzeitig auch 
die Budgetnoth etwas lindern. Wie es heißt, ſoll 
Herr Fould dieſen Antrag bereits dem Kaiſer förmlich 
vorgelegt haben. Man vernimmt, daß der Kaiſer außer 
der identiſchen Einladung noch ein beſonderes Schreiben 
an den König von Belgien gerichtet habe, um ihn ganz 
beſonders für eine Befürwortung des Congreſſes bei 
den gekrönten Häuptern Europas zu gewinnen; auch 
ſoll in dieſem vertraulichen Schreiben ein Entwurf 
der dem Congreß zu unterbreitenden Grundlage ent⸗ 
halten ſein. Erzherzog Maximilian ſoll ſeinerſeits 
am wiener Hofe die Congreß ⸗Idee ſehr lebhaft 
befürworten. 

Lon don, 14. Nov. „Daily News“ will nichts 
von einer Betheiligung Englands an dem Congreſſe 
wiſſen. Es iſt gewiß eine ſehr bezeichnende That⸗ 
ſache, bemerkt fie, daß der An von jenem Ge⸗ 
walthaber ausgeht, der den langen Frieden Europa's 
gebrochen und den klutigen ruſſiſchen und italieniſchen 
Krieg vorſätzlich entzündet hat. Es iſt ferner bedeut⸗ 
ſam, daß dieſer Seher, der ſeine eigenen Weisſagun⸗ 


gen erfüllt, damit beginnt, die Exiſtenz einer Gefahr 


anzugeben, deren Geheimniß Niemand außer ihm 
hat, und mit einer Drohung ſchließt. Nicht ohne 
Grund ſpricht der Kaiſer davon, Bürgſchaften für 
den friedlichen Character ſeiner Beſtrebungen geben 
zu wollen, aber von wirklich friedliebenden Souve⸗ 


zu lieben. 


rainen verlangt man ſolche Bürgſchaften gar nicht. 
Es ift von böfer Vorbedeutung, daß der Kaiſer eine 
ausſchließlich franzöſiſche — vielleicht beſſer geſagt, 
bonapartiſtiſche — Idee als Baſis des Congreſſes 
aufſtellt; die Idee nämlich, daß die wiener Verträge 
nicht mehr vorhanden ſeien. Wir in England haben 
keinen beſonderen Grund die Verträge von 1815 
Sie enthalten Vieles, was die Liberalen 
Englands ſtets mißbilligt, und deſſen Abänderung ſie 
verlangt haben. Aber das iſt kein Grund für uns, 
das einzige öffentliche Recht Europas abgeſchafft zu 
erklären, um dem Ehrgeiz den Weg zu bahnen. 
Man ſagt uns, daß es legitime Volkswünſche zu 
befriedigen gebe. Nun, in Paris hält man den 
Wunſch der Franzoſen nach der Rheingrenze für 
berechtigt, den Wunſch der Römer dagegen ſich ſelbſt 
zu regieren und gleich den Franzoſen ihre eigne Re 
gierung zu wählen, für unberechtigt. Eben ſo hält 
man es in Paris für ein erlaubtes Ding, in ein 
fremdes Land zu fallen, ſich der Hauptſtadt zu be⸗ 
mächtigen und einen franzöſiſchen Viceregenten an 
die Stelle der heimiſchen Regierung zu ſetzen, wäh⸗ 
rend in den meiſten Ländern ein ſolcher Act für 
rechtlos gilt. Dieſe Beiſpiele zeigen, daß in der 
Welt verſchiedene Anſichten und Meinungen herrſchen, 
die ein Congreß ſchwerlich ausgleichen würde. Der 
conſervative „Morning Herald“ zweifelt nicht an der 
Aufrichtigkeit des Kaiſers, aber erwartet ſeinen prak⸗ 


tiſchen Erfolg von den Berathungen des Congreſſes, 


er meint ſogar, daß derſelbe nicht einmal die Fehler 
der Wiener Verträge, zu denen er u. A., ein für ein 
Toryblatt ſehr bemerkenswerthes Zugeſtändniß, die 
Errichtung des deutſchen Bundes zählt, verbeſſern 
oder beſeitigen könne. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 18. November. 
Die Nachricht, daß der Handelsminiſter ge 
neigt ſein ſoll, einer Geſellſchaft von engliſchen 
Kapitaliſten die Konzeſſion zum Bau einer Eiſen“ 
bahn von Belgard nach Dirſchau zu geben, hat in 
den hinterpommerſchen Kreiſen die größte Beſtürzung 
erregt, indem man feſt überzeugt iſt, daß der Ban 
dieſer Bahn, den einer Strandbahn von Köslin nach 
Danzig ausſchließt. Eine große Anzahl Bewohner 
der Kreiſe Stolp und Lauenburg hat ſich des 

in einer Petition an den König gewendet.“ 


— Das hieſige Diakoniſſen⸗Krankenhaus, (Neu⸗ 
garten Nro. 23.) hat eine ſehr empfehlenswerthe 
Einrichtung getroffen; jede Herrſchaft nämlich, die 
für eine Dienſtbotin ohne Unterſchied des Glaubens 
jährlich zwei Thaler an daſſelbe zahlt, erhält, wenn 
dieſelbe erkrankt, für ſie freie Aufnahme in die An⸗ 
ſtalt; jedoch ausgeſchloſſen ſind Geiſteskranke, Eepilep⸗ 
tiſche und ſolche, die an einer unheilbaren oder an⸗ 
ſteckenden Krankheit leiden. Wenn eine Dienſtbotin, 
für die abonnirt worden iſt, während des Abonne⸗ 
ments aus dem Dienſte ſcheidet, ſo gilt daſſelbe fort 
für ihre Nachfolgerin 

Zum Beſten des Johannisſtiftes hielt geſtern 
im großen Gewerbehausſaale Herr Prediger 920 ode 
aus Elbing einen Vortrag über die Einführung 
der Reformation in unſerer Schweſterſtadt Elbing. 
Der Vortrag war im höchſten Grade ausgezeichnet 
durch hiſtoriſche Treue und Gründlichkeit und wurde 
von dem Auditorium mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt. Der Herr Vortragende bemerkte, daß 
als vor 5 Jahren am Sontag Oculi zu Elbing 
das Feſt der 300 jährigen Einführung der Reſorma⸗ 
tion, welche nur unter den härteſten Kämpfen durch die 
bewundernswertheſte Standhaftigkeit der Väter und 
ihren hohen Muth möglich geweſen, gefeiert wor⸗ 
den, ſich nur eine ſehr geringe Betheiligung gezeigt, 
weil dem Geſchlecht der Gegenwart der Sinn für 
religiöfe Intereſſen fehle Zum Schluß feines in⸗ 
tereſſanten Vortrages ſagte er: „Wir befinden uns 
an dem Vorabend ähnlicher Kämpfe; aber der Gott, 
der unſere Väter geſtärkt hat, wird auch uns die 
rechte Liebe und Begeiſterung für dieſelben ſchenken.“ 


— Morgen wird vor dem hieſigen Eriminale 
Gericht eine höchſt intereſſante Anklage wegen Urkun- 


denfälſchung verhandelt werden. 


— Herr Dr. Bail wird morgen im Gewerbe- 
Verein einen Vortrag über den electromagnetiſchen 


Telegraphen halten. 


— Das Turnen nimmt im unſerer Stadt einen 
rüſtigen Fortgang, wozu der Turnlehrer Hr. Schu bart 
durch ſeine Liebe zur Sache und ſeine unermüdliche 


Thäligkeit weſentlich beiträgt. a 


— Das geſtern in hieſigen Zeitungen abgebrudie 


Inſerat des Herrn Fleiſchermeiſters A. Paul über 


Trichinen hat großes Aufſehen in der hiefigen Der 


5,9 und 6,4 % über das zuläßige Durchſchnitts⸗ 
verhͤͤltniß nach Maaßgabe der Bevölkerung. Von 
dieſen 176 Angeklagten wurden 124 verurtheilt und 
nur 52 freigeſprochen. Die Betheiligung der Frauen 
war bei dieſem Verbrechen im Allgemeinen nur gering; 
es befanden ſich unter den Angeklagten nur 7 % 
Frauen. Dagegen waren den Religiensverhältnifjen 
nach die Evangeliſchen ſtärker betheiligt, als die Ka⸗ 
tholiken; denn es traf 1 epangeliſcher Angeklagter auf 
91,224 und ein katholiſcher auf 67,159 Einwohner 
ihrer Confeſſion. Nächſt Preußen ſtand bei dieſem 
Verbrechen Poſen, dann Pommern und Weſtphalen, 
während Schleſien und Sachſen hier am günſtigſten 
ſtanden. 

In zweiter Stelle ſteht Preußen 

4) bei dem ſchweren Diebſtahl. Bei die⸗ 
ſem Verbrechen, welches unter den bei den Schwur⸗ 
gerichten zur Aburtheilung gekommenen Sachen eine 
ſehr bedeutende Stelle einnimmt, kamen in den Jahren 
1856 - 1859 13,534 Fälle mit 11,291 Angeklag⸗ 
ten vor, zu denen die Provinz Preußen 2480 Ver⸗ 
brechensfälle mit 2154 Angeklagten lieferte oder reſp. 
18,1 und 19,1 %é ſämmtlicher Verbrechen und An⸗ 
geklagten; von dieſen wurden 190 freigeſprochen und 
1964 verurtheilt. Die Zahl der Freigeſprochenen 
war daher verhältnißmäßig nur ſehr gering. Den 
größten Beitrag zu dieſem Verbrechen lieferte die 
Provinz Schleſien, nämlich 33 % ; am günſtigſten 
ſtand die Rheinprovinz mit 5,8 %. 

Ebenſo behauptet Schleſien die erſte und Preußen 
die zweite Stelle 

5) bei Raub und Erpreſſung; es kamen 
überhaupt in dieſen 4 Jahren 868 ſolcher Fälle mit 
846 Angeklagten zur Sprache; hievon trafen auf 
Schleſien 322 Fälle mit 308 Angeklagten, alſo reſp. 
37 und 36,4 % auf Preußen 215 Fälle mit 205 
Angeklagten, alſo reſp. 24,7 und 23,9%; von den 
letzteren wurden nur 27 freigeſprochen und 176 ver⸗ 
urtheilt. Den Religionsverhältniſſen nach waren die 
Katholiſchen mehr betheiligt als die Evangeliſchen, denn 
es traf ein Angeklagter katholiſcher Confeſſion auf 
60,426 Katholiken und ein evangeliſcher auf 91,373 
Einwohner dieſer Confeſſion. Der größere Theil 
der Angeklagten gehörte dem Arbeiterſtande an, aber 
auch alle übrigen Klaſſen waren bei dieſem Verbrechen 
betheiligt und vertreten. (Schluß folgt.) 


Ver miſchtes. 

*Das Lindell⸗Hotel in St. Louis, dieſes 
Monftre-Hotel, nach dem Pariſer Hotel de la Paix 
das größte der Welt, deſſen Bau unter den günſtig⸗ 
ſten Auſpicien im Jahre 1856 von einer Actienge⸗ 
ſellſchaft begonnen wurde, iſt jetzt feiner Vollendung 
nahe, bei der gegenwärtigen unheilvollen Zerrüttung 
Miſſouris durch Krieg und Parteiung gleichſam ein 
verfrühtes Monument der Größe, zu welcher 
St. Louis trotz alledem berufen ſcheint. Es hat 
eine Fronte von 272 Fuß und eine Tiefe von 227. 
Der Speiſeſaal iſt 233 Fuß lang und 45 breit, und 
das Haus wird 1400 Gäſte zur Zeit beherbergen 
können. Es iſt 7 Stockwerke hoch; die Zahl der 
Fenſter iſt 810, die der inneren Thüren 650. In 
grader Linie ausgelegt, würden die Wandleiſten 13 
Meilen lang fein, und die Inwohner können durch 
die breiteren und höheren Corridore eine Morgen- 
promenade von 1¼ Meilen machen, ohne zweimal 
denſelben Flur zu betreten. Der Apparat der 
Glockrnzüge enthält 32 Meilen Draht; 3 coloſſale 
Waſſerbehälter, in welche 30,000 Galonnen Waſſer 
aufgepumpt werden, um von da aus alle Theile des 
Gebäudes zu verſorgen, ruhen auf dem Dache. Die 
Baukoſten betragen 950,000 Dollars; der Werth 
des im Mittel des oberen, faſhionablen Stadttheils 
belegenen Grundſtücks wird auf 327,000 Dollar 
geſchätzt, und wenn man das bis zum nächſten Mo⸗ 
nat vollſtändige Mobiliar und Hausgeräth, von 
welchem bereits für 200,000 Dollar g ejert wurde, 
hinzurechnet, ſo repräſentirt das Hotel ein Beſitz⸗ 
thum von anderthalb Millionen Werth. 


— — — — — — 
Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 16. Nopbr. 


t. Marien. Getauft: Schuhmachergeſ. Walter 
Ze Bertba Maria. Diener Wölm Tochter Maria 
Auguſte 22 17 a nr 2 Schuh ⸗ 
machergeſ. Schütz Sohn Paul Bernhard. a 

Au 1 55 175 ' CS eee Dat Koſchnick mit 
fr. effke zu Stolzenberg. 
5 hetben. Dr med, u. Saunitätöxatb Joh. Carl 
Hein, 73 J. 2 M., Schlagfluß. Schubmachergeſ. Walter 
Tochter Bertha Maria, 3 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Gronau Sohn 
Johannes Hermann. Bäckermſtr. Schultz Tochter Ottilie 
Pauline. Lootſe Lehmann Sohn John William. Trans- 
lateur Block Sohn Jobannes Robert William. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ.-Wwe. Marie Pahnke 
geb. Kröcker. 62 J. 3 M., Zungen-Entzündung. Polizei⸗ 


en erregt, und es iſt zu erwarten, daß es eine 
bhafte Debatte in der öffentlichen Meinung herbei⸗ 
führen werde. 
ſchen Geſtern Abend waren die Arbeiter Lem ke⸗ 
5 Eheleute vor ihrer Wohnung in Schidlitz 
b Häftigt, von einem Wagen Spähne abzuladen. Ein 
orübergehender Bekannter, der Arbeiter Senger 
I pi chellingsfelde, forderte den Mann auf, 
Fa ihm „einen Schnaps“ trinken zu kommen. Die 
de — rieth davon ab; der Arbeiter Senger wurde 
15 der jo entrüſtet, daß er mit einer Flaſche, die er 
u feiner Hand hielt, nach dem Kopfe der Frau ſchlug. 
Webers dieſer Schlag ſo unglücklich, daß die Frau 
rzte 1 Mi 
4 uf und nach wenigen Minuten zu leben 
den on igsberg. Ende vergangener Woche ſtran⸗ 
= unweit der Südermoole an der friſchen Neh⸗ 
"8 das von hier mit Eiſen und Schiſſsbauholz nach 
tet 18 beladene Stromfahrzeug „ Malvine“ und wurde 
al zerſchlagen, die Mannſchaft aber glücklich gerettet. 
has... ſtürmiſchen Jahreszeit wäre es für Fahr⸗ 
ſind 12 nicht für die Fahrt auf der See gebaut 
b rathſamer, den Weg über Haff und die 
© zu nehmen. 


. Stadt: Thenter. 
w geſtrige Aufführung der „Lucrezia Borgia“ 


[Schlägerei] Der Urſprung der Schlägereien, 
welche hier und in der Umgegend unter den Arbeitern 
vorkommen, iſt in der Regel ein unerforſchter, wie es 
ehedem die Quellen des Nils waren; aber auch das 
Dunkel, welches ihren Verlauf umhüllt, läßt ſich in 
der Regel nicht aufklären. Eine ſolche Schlägerei mit 
unerforſchtem Urſprung und nnaufgeklärtem Verlauf 
kam vor einiger Zeit in einem Gaſthauſe zu Rothe⸗ 
bude unter den Flößern vor. Einige Flößer aus 
der Umgegend von Elbing wurden bei derſelben von 
Arbeitern aus Krakau und Heubude entſetzlich mal⸗ 
traitirt, und einem derſelben wurde im Handgemenge 
ſeine ſilberne Uhr entwendet. Wegen dieſer Schlägerei 
befanden ſich vorgeſtern die Arbeiter Johann 
Schwarz aus Krakau, Carl Wilhelm Mielke 
aus Heubude und Julius Ott aus Heubude auf 
der Anklagebank wegen Körperverletzung. Alle drei 
erklärten ſich für unſchuldig. Ott behauptete, am 
Tage der Schlägerei, nämlich am 12. September d. 
J., gar nicht in Rothebude geweſen zu ſein, und daß 
er jedenfalls ſtatt eines Namensvetters vor Gericht 
citirt worden ſei. Durch die Zeugenvernehmung 
wurde denn auch ſeine Behauptung in keiner Weiſe 
widerlegt; auch dem Mielke konnte nicht nachgewieſen 
werden, daß er an der Schlägerei Theil gehabt. In⸗ 
deſſen wurde durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, 
don Dan = Schwarz die Häupter feiner * mit ſeinen 

onizeiti bot in eini ; N äuſten gründlich bearbeitet hatte, in Folge deſſen ihn 
Fran Inhaber derſelben na 1 5 Aae der hohe Gerichtshof zu einer Gefängnißſtrafe von 
der Ti Hülgerth für ihre wackere Durchführung 8 Tagen verurtheilte. Die beiden andern Angeklagten 
it n ütelrolle unſere unbedingte Anerkennung. — Es wurden freigeſprochen. 

— leicht, dieſe italieniſchen ae mn an omoaagmImanıtı uni arte As hTÄhAtsIg: FIIHEEN 

— muſikaliſchen Einheit zu verſchmelzen Zur Cximinalſtatiſtik der Provinz Preußen. 
zeugte de ul. Hülgerth dieſes gelungen, davon een 

r lebhafte Beifall, welcher jeder ihrer (Fortſetzung.) 

räul. Hof „Theil wurde. Dem „Orfino“ des Hierauf folgen: 
nich ter können wir unſere Anerkennung ) die Verbrechen gegen das Leben, 
jungen — 9 Fre, liegt für die Stimme der welche leider in hieſizer Provinz in ſehr großer Zahl 
dient die fleißige 5 5 alte um jo mehr ver⸗ vorkommen; bei dem Verbrechen des Todtſchlages 
ſelben lobende E ud ſorgfältige Bearbeitung der⸗ ſteht Preußen allen übrigen Provinzen voran, denn 
wähnung. Herr Funk war ein von 171 Fällen dieſer Art und 153 Angeklagten kamen 
36 Fälle oder 21% und 34 Angeklagte oder 22.2 % 
auf die hieſige Provinz, 5,6 und 6,8 % über 


anerkennenswerther Vertreter des A 
’ a „Alfonſo“, deſſen 
eiſtungen ſeitens des Putlilums Aae I 
den Durchſchnittsſatz; von den 34 Angeklagten wur⸗ 
den 30 verurtheilt und nur 4 freigeſprochen; auch 


genommen wurden. Ueber Hrn. Sti 
2 . Stigele, der, an 

einer ſtörenden Indispoſition leidend, . „Gennaro“ 
bei dem Verbrechen des Mordes war die Zahl der 
Verbrechen und der Angeklagten beträchtlich; denn 


Dahn wir mit unſerm Urtheil zurückhalten. 
My — er der übrigen kleinen Partien thaten ihr 
von 352 Fällen dieſes Verbrechens und 359 Ange⸗ 
klagten kamen 66 oder 18,7 % und 74 


, um die Oper zur Geltung zu bringen. 

Angeklagte oder 20,6 % auf die hieſige Provinz; 
von dieſen 74 Angeklagten wurden 57 verurtheilt 
und nur 17 freigeſprochen. Ebenſo nimmt unſere 
Provinz die erſte Stelle ein bei dem Verbrechen des 
Kindesmordes. Die Criminalſtatiſtik der Jahre 
1856/59 weiſet überhaupt 267 Fälle dieſes Ver⸗ 
brechens nach, mit 271 Angeklagten. Von dieſen tra⸗ 
fen auf die Provinz Preußen 49 Verbrechen mit 50 
Angeklagten oder refp. 18,4 und 18,5 %. Von 
dieſen wurden 41 verurtheilt und 9 freigeſprochen. 
Die Durchſchnitiszahl der Verbrechen und Angeklag⸗ 
ten im Verhältniß zur Bevölkerung wurde hiebei um 
3 % überſtiegen; ein gleich ungünſtiges Verhältniß 
findet ſich in feiner andern Provinz; ſelbſt in Schle⸗ 
ſien, welches nächſtdem am ungünſtigſten ſtand, ſtellte 
fi der Procentſatz nur auf ＋ 2 heraus. Ebenſo 
f em iſt auch die Abtreibung der Leibesfrucht eine Hand⸗ 
zu werden. So un zum freien Verkehr declarirt lung, welche in hieſiger Provinz ziemlich häufig vor⸗ 
gangen, und a war denn Alles recht gut ge⸗ kommt. Von 70 dergleichen Straffällen, die in 
— — ei der zollamtlichen Revifion hatte gedachten Jahren überhaupt zur Sprache kamen, 
den Fäſſern u nichts Arges gedacht; denn in trafen auf die hieſige Provinz 17 oder 24,2 %;, 
und nichts Anderes war Porzellan » Erde | wogegen in der Rheinprovinz nur 2 Fälle vorkamen. 
an die Revi gefunden worden; aber als man Von den 14 wegen dieſes Verbrechens in hieſiger 
Provinz Angeklagten wurden indeß nur 3 verurtheilt, 
und 11 freigeſprochen. a 

Seltener war die Tödtung durch Vergiftung; es kamen 
in dieſen 4 Jahren nur 6 Fälle dieſes Verbrechens 
mit 7 Angeklagten vor, von denen 5 verurtheilt und 
2 freigeſprochen wurden. ; 

Bei allen dieſen Verbrechen gegen das Leben 
waren die Frauen im hohen Maße betheiligt. Von 
900 Angeklagten waren 444 oder 49,3 % Männer 
und 456 oder 50,7 % Frauen und zwar zeigte ſich 
dieſe größere Betheiligung der Frauen ſelbſt bei dem 
Morde überhaupt, wo die Zahl der Frauen 29,3 % 
beanſpruchte und bei der Vergiftung, wo Män⸗ 
ner und Frauen mit reſp. 51,4 und 48,6 % ſich 
faſt gleich ſtanden. 

Ebenſo ſteht 

3) unſere Provinz bei dem Verbrechen der 
ſchweren Körperverletzung voran. Es kamen 
in dieſen 4 Jahren überhaupt 751 derartige Fälle 
vor mit 808 Angeklagten; von dieſen trafen auf die 
Provinz Preußen 160 Verbrechen oder 21,3 % 
mit 176 Angeklagten oder 21,7 Yo: dies ergiebt 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 
N ee e Unter 
„Auktage emer ſolchen befand ſich zu Ende des 
vorigen Monats der norwegische Schiffs ⸗Capitain 


—.— Schiff in den Hafen von Neufahrwaſſer ge⸗ 


t⸗E 


deelarirt daß dieſelbe 96 Fa 
N „ äſſer Porzellanerde, welche 
en Herr Engler hierſelbſt zu empfangen 


Krützer und Kugelzieher, ferner 
Formen, zuſammen 92 Ctr. 32 —— — — 
aren allerdings Gegenſtände, von denen ein Ein⸗ 
neee entrichtet werden muß. Wie leicht erſicht⸗ 
90 ar die ſchlau verhüllte Waffenladung füt die 
S Mugenten in Polen beſtimmt. Der Angeklagte 
„apilain Barneſen, erklärte ſich wor den 
— er behauptete, von dem Inhalt der Ladung 
Schiffes keine Kenntniß gehabt zu haben. 
de Behauptung wurde jedoch weder von Seiten 
G1 biastanmaltſchaft, noch des hohen Gerichtshofes 
des en geſchenkt. Da die Steuerbehörde die Höhe 
Waffen entrichteten Zolles der von ihm eingeführten 
% — auf 904 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. angegeben; 
event rde er zu einer Strafe von 5487 Thlr. 3 Sgr. 
urtheilte ahr Gefängniß verurtheilt. Der Ver⸗ 
deſiude ! welcher ſich im hieſigen Criminal⸗Gefängniß 
„ dat gegen dieſes Erkenniniß appellirt. 


Bote Kuhn Sehn Hugo Otto Alfred, 7 M. 2 T., Maiern. 
Fleiſchermſtr.⸗Wwe. Renate Florent. Gerdeß geb. Dieſend, 
67 J. 5 M., Lungen⸗Entzündung. Tiſchlermſtr. Schulz 
unget. Sohn, 13 T., Schlagkrampf. Lootſe Lehmann 
Sohn John William, 14 T., Pemphigus Atrophia. Hrn. 
Herbſt unget. Sobn, 1 T., Lebensſchwäche. Herr Carl 
Ferdinand Dein, 61 J. 6 M. 14 T., Gelenkrheumatis⸗ 
mus u. Gehirnlähmung. 


St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Beck 
Tochter Mariha Anna Louiſe. Bäckermſtr. Schnarke Sohn 
George Hugo. Handlungsgeb. Klein Zwillinasſöhne Carl 
Auguſt Ferdinand und Theodor Ferdinand Max. Bäcker- 
mſtr. Heberlein Sohn Salomon Siegfried. Telegraphiſt 
Weiſſe Tochter Marie Martha Hulda. Zimmergeſ. Ruh 
Sohn Friedrich Wilhelm. Töpfermſtr. Grünke Sohn 
Sohn Ferdinand Ernſt. Böttchergeſ. Koſemund Tochter 
Clara Johanna Erneſtine. 

St. Trinitatis. Getauft: Bernſteindrehergeh. 
Sargart Sohn Andreas Max. Feuerwehrmann Andres Zwil⸗ 
lingstöchter Anna Emilie und Helene Eliſabeth. 

Aufgeboten: Herr Jacob Wilhelm Bahr mit Frau 
Adelgunde Wilhelmine geb. Mielke verwittw. Pöſch. 

Geſtorben: Schankwirth Kinder Sohn Otto William, 
1 J. 3 M., Maſern. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


171 4/ 338,28 6,4 [Südl. flau, bew. Himmel. 
18| 8! 338,07 69 WSW. mäß., bew. Himmel. 
12 338,78 7,9 [Weſtl. flau, bew. Himmel, 


trübes, regniges Wetter. 


Schiffs-Napport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 17. November. 
9 Schiffe mit Getreide, 1 Schiff m. Holz u. Bier u. 
1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 18. November: 


Sanderſon, Catchme; v. Lerwick m. Heeringen. 
Anfommend: 1 engl. Schooner. Wind: Weit. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 14. bis incl. 17. November: 
60 Laſt Weizen, 2144 Laſt Roggen, 153 Laſt Erbſen, 
3141 fichtene Balken u. Rundholz, 211 Laſt Bohlen 
und Faßholz. Waſſerſtand 3 Zoll. 


Jorſen- Verkäufe zu Danzig am 18. November. 

Weizen, 80 Laſt, 135. 36pfd. fl. 445; 133pfd. fl. 440; 
134pfd. fl. 438; 134.35ptd. fl. 425, 430, 435; 131 
bis 132 pfd. fl. 402, 410, 4225; 129. 30pfd. fl. 405, 
420; 127, 129, 130 pfd. fl. 4003 128pfo. fl. 382%, 
Alles pr. 8ö5pfd. 

Roggen, friſch. 12àpfd fl. 234; 125. 26pfd. fl. 237; 126, 
127 pfd. fl. 240; 127. 28pfd. fl. 240, 243 pr. 813 
reſp. 125pfd. 

Erbſen, weiße, fl. 270. 

Hafer 74pfd. fl. 141 pr. 50pfd.; 79pfd. fl. 132. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Juſtizrath Wagner n. Gattin a. Marienwerder. 
Die Rittergutsbeſ. Bethe n. Gattin a. Koliebken und 
Conrad a. Fronza. Ur. Kreyenbergz a. Heidelberg. 
Gutspächter Neumann a. Stüblau. Kaufmann Laue 


aus Berlin. x 
Hotel de Berlin 
Buchhändler Herbig a. Berlin. Die Kaufl. Schulz 
u. Lovens a. Berlin, Kerſten a. Glauchau u. Siemen⸗ 
roth a. Mewe. Adminiſtrator Hüllmann a. Pniewno. 


Walter's Hotel: 

Landrath a. D. Puftar n. Fam. a. Hoch Kölpin. 
Nittergutebef. v. Czarlinski a Chwarzau. Die Gut. 
befiger Zimmermann a. Groß Lichtenau, Prondzinski u. 
Kleczysti a. Berent. Die Kaufl. Michaelis a. Berlin, 
Ruhm g. Tiegenhof u. Suckenbeimer a. Nürnberg. 


Hotel drei Mohren: 

Ober Amtmann Zwicker a. Luckoczin. Rentier 
Dähling a. Elbing. Die Kaufl. Übtheff a. Leipzig, 
Roſenſtock a. Titſit, Tugendreich a. Berlin u. Lövenſohn 
n. Gattin a. Breslau. 

g Hotel de Thorn: 

Lieut. a. D. u. Gutsbeſ. Jorck a. Meblfau, Lieut. 
Braunſchweig a. Soldau. Die Gutebeſ. Zimdars nebſt 
Söhne a. Grebinerfeld, Mix a. Krlefkeyl, Oſtroweki a. 
Zugdamm, Weſſel a. Stütlau u. Wannow a. Tutenau. 
Die Kaufl. Ewald a. Nordhauſen, Ebeling a. Altenau, 
Reſenthal a. Leipzig u. Jaceby d. Neuteich. Fabrikant 
Erbe u. Fräul. Heins a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Tbymian a. Obliſch, Dammerow aus 
Tlutzewo, Brück a. Letzkau n. Rupprecht a. Königsberg. 
Die Kaufl. Gericke a. Dresden u. Müller a. Berlin. 


[(eEingeſandt.] 

Was die konſtitutionelle Partei 

für einen Zweck hat. N 
Wenn es wieder dazu kommen ſollte, daß das 
Königthum in Allem den Forderungen der Majorität 
des Volkes nachgeben muß, dann hat die konſtitutionelle 
Partei den Zweck, Uebergriffen des Volkes, wie 
ſie in ſolcher Zeit nicht ausbleiben können, möglichſt 
entgegen zu treten. Denn die konſtitutionelle Partei 
wünſcht ein ſtarkes Königthum, ebenſo ſehr wie ſie 
die durch die Verfaſſung verbrieften Rechte des Volkes 
achtet und gewahrt wiſſen will. Die konſtitutionelle 
Partei iſt deshalb kein „überwundener Stand⸗ 
punkt“, wie ihr Herr Wantrup laut eines 
konfuſe gehaltenen Berichts in Nr. 114 der 
„Patriotiſchen Zeitung“ nachgeſagt hat, ſie 
erwartet jetzt ruhig ihre Zeit, ebenſo wie es die 
Demokraten während der Landrathkammern, die 
Kreuzzeitungspartei nach dem Regierungsantritte des 
jetzigen Königs that. Aber kommen wird dieſe Zeit 
und wir wollen im Intereſſe des Herrn Wantrup 
hoffen, daß die konſtitutionelle Partei dann ſtark 
genug ſein wird, diejenigen, welche frivoler Weiſe 
das Feuer geſchürt haben, vor allzuſtrenger Strafe 

zu ſchützen. — 


Der Unterzeichnete bietet ſeine im November 1861 
neu und zeitgemäß eingerichtete 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


einem muſikliebenden Publikum zur gefälligen Benutzung 
dar, und hält dieſelbe hiermit beſtens empfohlen. 
Aus den Abonnements hebe ich hervor: 

3 Monate 1 Thlr. 15 Sgr. mit I Thlr. 
Prämie; 3 Monate 2 Thlr. mit 2 Thlr. 
Prämie. — Ein Catalog iſt für 6 Sgr. 
zu haben. Verkaufslager aller neu erſcheinenden 
und älteren gangbaren Muſikalien. * 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikalien - Handlung, 
l Langgasse 20. 55. 


Die Dentlerſche Leihbibliothek 
3. Damm No. 13, ; 
fortdauernd mit den neuſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich dem geehrten Publikum zu zablreichem Abonnement. 


Apfelwein 4 Fl. 21 Sgr. 14 Fl. 1 Tolr. 
n 


d. Ank. v. 30 Qrt. 24 Thlr., excl. 


5 „ganz vorzügl., à Fl. 34 Sgr. 
Borsdo rfer⸗, 1031. I chlr., Ant. 34 ihr. excl, 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 


Berlin. F. A. Wald. 


Mittel für Bruſt⸗ 
und an Aſthma⸗Leidende. 


Alle an Aſthma, Engbrüſtigkeit, trockenen 
Huſten, überhaupt Bruſtleidende mögen ſich 


vertrauungsvoll an Rernhardt&sohn 
in Deſſau wenden, die ein Mittel gegen 
Aſthma beſitzen, wodurch Vielen geholfen 
worden, worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. 


MEDAILLE DE LA OTA DES SCIENCES‘ 


ISDU4TRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 
don Dioquemare mt in Rouen 
Sabrit in Rouen, ıue St-Nloolas, 39, 


um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Barbemittel iß des 
Befte aller bisher da gemeſenen. 
En- gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoſlieſ. in Carlsruhe. 


Berliner Börfe vom 17. November 1863. 


If. Dr. Sid. If. Ir. Gh. 
„ edis. NM ge — 99 Oporcußiſche Pfandbrieſe 3181 — 
n v. 1859 61. 08 1045 104 2 Bu do. ö — . 44 93 934 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 101 — | Pommerfhe vo. sonne. 34 885 — 
do. 9. 1859. 4 101 — 0. do. „ eder 98 
de. v. 185865 41, 10 | — poſenſche do. N.. 
de. ». 1850, 1852 4 974 96 do. de. — . 434 4— — 
50. 6 974 90 ae 17 v9. return sr 320 — 
ds. f . 18822 97 9 efipreu ſche do. —-— 3 83 83 
Staate -Schulvſcheinre 88 37 50. do. „6 „„ „44933 
Prämien —Anteibe v. 1888 34 1185 1716 do. N ns see BE HERTE 


* 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 19. Novbr. (3. Abonnement No. 5.) 
Egmont. Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. 
Freitag, den 20. Novbr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Hrn. Kapellmeiſters Deneke⸗ 
Don Juan. Große Oper in 2 Akten v. Mozart. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Mit dem Ausverkauf des noch vorhandenen 
Lagers, Porzellan, Glas, Steingut, Meſſing , 
Weißblech, ſowie feinen und groben Eiſen⸗ 
waaren, wird zu den billigſten Preiſen fort⸗ 
gefahren. 

Ein Reſt meſſ. Schiebelampen ganz 
vorzüglicher Qualität, Wandlampen, Iadirter 
Tiſch⸗ und Küchenlampen zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. 

J. Maass, 
Langgaſſe 2. 


Ein geübter Noten⸗Schreiber 
ſelbſt Muſiker von Fach, der auf Verlangen 
Muſikſtücke in jeder Tonart transponirt, ſo 
wie eine deutliche richtige Tertunterlegung in 
Singſtimmen liefert, bittet ein geehrtes Publikum 
um geneigten Zufpruch. Töpferg. 25. 1 Tr. h. 
K Auf ein hieſiges Grundſtück Rechtſtadt, 


welches 550 Thlr. jährliche Miethe bringt, werden 
zur erſten Stelle 4000 Thlr. geſucht. 


Gefällige Offerten werden in der Expedition dieſer 


Zeitung unter M. 16. erbeten. 


ECC 
Eein Commis, ZU 
tüchtiger Verkäufer, 


findet durch mich in einem hie ſigen 
mittlern Herren⸗Garderobengeſchäft 
von ſogleich eine vortheilhafte Stelle. 
Frankirte Meldungen befördert 

D. Caspary — Königsberg i. P. 


u Als Nechnungsführer und 
Materialien Verwalter wird für eine 
hieſige rentable Maſchinenfabrikein um ſichtiger / 


ficherer Mann bei einem Jahres- 
Gehalt von 800 Thlrn. zum ſofortigen 
oder ſpäteren Antritt geſucht. * 
Buch und die Kaffe (einfach) zu führen, ſowie 
die Arbeiter zu beaufſichtigen und zu löhnen⸗ 


Dieſe Stellung bedingt keine Fachkennt 


niſſe, iſt eine auf Jahre hinaus 

geſicherte, auch ſelbſtſtändige, u. dürft 

deshalb einem 
Annahme zu empfehlen ſein. 

g Im Auftrage: 

J. Hol 

Fiſcherſtraße 24. 


E wird auf einem bedeutenden Rittergute in 
Pommern ein Seeretair gewünſcht, 
welcher der Buchhaltung und der Correſponden) 
vollſtändig gewachſen iſt. Adreſſen nebſt Zeugniß 
bittet man in der Expedition dieſes Blattes unter 
der Chiffre F. E. abzugeben. net 
— 


Ein Oeconom, militairfrei, welcher 47 Jahre 
in — E iſt, ſucht um I. Januar 
eine Stelle. 


Nl. dr. G 
Danziger Privatbank „„ „ ee, 
Königsberger Privatbank 4 1101 — 
pomm erſche Nentenbriſſfe 496 961 
poſe nſche do. A e ei 
Preußiſche do. e nnn 
preußiſche Pank-Antheil- Scheine 44126 — 
Oeſterreich. Metalliqu es 5 62 
do. Uational-Anlei ge 5 674 — 
do. prämien-Anleige 4775 55 
Auſſ.-polniſche Schatz-Obligationen 4 706 


Verantwortliche NMedakttion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Derſelbe hat dal 


erheiratheten zur 


in Berlin, 


Gefällige Adreſſen werden erbeten 
sub Chiffre A. D. in der Expedition dieſes Blattes. 


